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Auszeichnung Gute Bauten Graubünden 2021

Zweifamilienhaus Sulten in Flims
Die Auszeichnung Gute Bauten
Graubünden (www.gute-bauten-grau-
buenden.ch) ehrt vorbildhafte Bauherr-
schaften im Kanton. 2021 wurden von
82 eingereichten Projekten deren 14 zur
Prämierung ausgewählt. Im 14-Tage-
Rhythmus stellen wir an dieser Stelle
alle prämierten Objekte vor.

von Ludmila Seifert*

Betonbaukunst auf höchstem Niveau
hat in der Schweiz eine lange Tradi-
tion. Zu den Architektinnen und
Architekten, die einen besonders vir-
tuosen Umgang mit diesem Baustoff
pflegen, gehören auch Selina Walder
und Georg Nikisch aus Flims. 2017
haben sie in ihrem Wohn- und
Arbeitsort ein Zweifamilienhaus er-
richtet, das auf eindrückliche Weise
ihre Könnerschaft bezeugt. Ein Haus,
so kompakt und klug durchdacht wie
ein Segelschiff, entworfen für eine

Bauherrschaft, die geraume Zeit im
Jahr auf hoher See verbringt. Auf
kleinster Fläche ist der Bau wie ein
Gestell gestapelt: eine Wohnung
unten, eine oben – und dazwischen
ein Geschoss mit Schlafkojen, das
sich nach Wunsch der einen oder der
anderen Partie zuschlagen lässt.
Gegenwärtig wird das Gebäude gar
als Ganzes von mehreren Generatio-
nen genutzt.

Eine ebenso reduzierte wie raffi-
nierte Tragkonstruktion aus Beton er-
möglicht diese ungewöhnliche Flexi-
bilität und garantiert zugleich ein
Maximum an Wohnfläche. Drei Ele-
mente führen vertikal durch das gan-
ze Haus: eine schmale Kaskadentrep-
pe, ein quadratischer Kamin und eine
dreieckige Stütze,welche die Gebäu-
detechnik birgt. Diese strukturellen
Bauteile zeigen sich in jedem Ge-
schoss und in jedem Raum nur als
Fragment und vermitteln somit je-

dem Zimmer ein spezifisches tektoni-
sches Gefühl. Alle nichttragenden Tei-
le bestehen aus grau gestrichenem
Holz, das sich mit dem äusserst präzis
gearbeiteten Sichtbeton zu einer ge-

stalterischen und atmosphärischen
Einheit vereint. Insgesamt folgt die
Konstruktion einer intelligenten Stra-
tegie, indem jedes Material dort ein-
gesetzt wird,wo es sich am effizien-

testen erweist. Die Wohngeschosse
mit ihren verglasten Fronten wirken
fast schon grenzenlos; hier weitet
sich der Innenraum in den Garten
und in die Landschaft aus. Introver-
tierter hingegen sind die kleinen
Schlafkammern im Zwischenge-
schoss, die sich durch verstellbare
Fassadenklappen zu intimen Rück-
zugsorten verwandeln lassen.

Ohne sich aufzudrängen, setzt das
elegante Haus Sulten im heterogen
bebauten Wohnquartier einen beson-
deren Akzent. «Der gekonnte Neubau
ist stimmig in Konstruktion und Ma-
terialisierung, tritt kontrastierend in
Dialog mit der Umgebung und ver-
mag den Ort aufzuwerten», urteilte
die Jury – und bedachte das architek-
tonische Juwel mit einer Anerken-
nung.

* Die Kunsthistorikerin Ludmila Seifert ist
Projektleiterin der Auszeichnung Gute Bauten
Graubünden 2021.

Mit einer Anerkennung gewürdigt: das Zweifamilienhaus Sulten in Flims von Nikisch Walder
für eine private Bauherrschaft. Bild Ralph Feiner

Kurznachrichten
NEERPELT / CHUR

Preisgekrönte Premiere
für die Stimmwerkbande
Eine Auszeichnung mit einem ersten Preis beim ers-
ten internationalen Auftritt überhaupt – dies ist am
vergangenen Wochenende dem Chor 3 des Bündner
Kinder- und Jugendchors Stimmwerkbande beim
Europäischen Musikfestival für die Jugend im belgi-
schen Neerpelt gelungen,wie es in einer Medien-
mitteilung heisst. Als einer von 47 Chören aus zehn
verschiedenen Ländern durften die Schützlinge von
Chorleiter Christian Klucker Teil dieses traditionel-
len Jugendchorfestivals und Förderwettbewerbs
sein. (red)

ILANZ

Das Mondrian Ensemble
lädt zum Konzert
Im Cinema sil plaz in Ilanz steht am Donnerstag,
5.Mai, um 19.30 Uhr das Mondrian Ensemble auf
der Bühne. Seit dem Jahr 2000 beschäftigt sich das
Mondrian Ensemble laut Mitteilung mit neuer und
neuster Musik sowie auch mit klassisch-romanti-
schem Repertoire. Im Cinema sil plaz präsentiert die
Formation ihr Programm «10 Pieces To Destroy Any
Party» mit Werken von Mauricio Kagel, Alexandre
Kordzaia, Bernd Alois Zimmermann und Cathy van
Eck. (red)

FULDERA

Eine Formation zwischen Ländler
und urbanen Klangbildern
Am Freitag, 6.Mai, um 20.15 Uhr gastiert die Forma-
tion Swiss Urban Ländler Passion im Chastè da cul-
tura in Fuldera.Der Saxofonist Matthias Gubler, der
Schwyzerörgeler Simon Dettwiler und der Kontra-
bassist Hannes Fankhauser spielen laut Mitteilung
manchmal eine Polka schottisch,Mozart à la Jost Ri-
bary oder einen Schottisch auf Albanisch. Gradlinige
Tanzmusik und virtuose Verspieltheit mischen sie
zu urbanen Klangbildern. Reservation unter der
Telefonnummer 079 416 66 86. (red)

Eine Bündnerin sucht
ihre polnische Geschichte
In ihrem Romanerstling erzählt die Churerin Milena Caderas über drei Generationen das Leben
dreier Frauen. Ihr Schicksal ist verknüpft mit den polnischen Internierten im Zweiten Weltkrieg.

von Maya Höneisen

D ie demente Heidi
Bühler lebt in einem
Altersheim in Chur,
wo ihre Enkelin Zusa
regelmässig nach ihr

schaut. Bei einem dieser Besuche
findet die Enkelin in einem alten
Kochbuch zwei Zeichnungen. Die
eine zeigte eine Rose, die andere
ein verliebtes junges Paar.Die jun-
ge Frau erkennt Zusa als ihre
Grossmutter Heidi. Wer ist aber
der junge Mann auf dem Bild? Auf
der Rückseite steht «Twòj, Alek-
sander Zalewski 03/1943». Ein
polnischer Name. Ein Name, den
Zusa zuvor noch nie gehört hat.
Ihr Grossvater, soweit ist sie sich
sicher, hiess Hermann. «Der Sol-
dat war hübsch. Zusa studierte
sein Gesicht. Die breite Nase und
der eindringliche Blick erinnerten
sie irgendwie an ihre Mutter. Sie
erschrak.Miranda war im Dezem-
ber 1943 geboren.

Das konnte doch nicht sein»,
schreibt die Autorin und frühere
«Südostschweiz»-Redaktorin Mile-
na Caderas in ihrem kürzlich er-
schienenen Erstlingsroman «Fräu-
lein Bühler hat noch Fragen».Das
Buch verbindet die Lebensge-
schichten von Mutter,Tochter und
Enkelin mit dem Thema der pol-
nischen Internierten während des
Zweiten Weltkriegs.

Auf Spurensuche
Anhand der Entdeckung der bei-
den Zeichnungen rollt Caderas
die Geschichte der drei Frauen
aus wechselnden Perspektiven
auf. Sie schreibt von Heidi, die
während des Zweiten Weltkrieges
schwanger wird, Hermann heira-
tet und mit ihm in Chur ein gut
gehendes Immobiliengeschäft
aufbaut.Für Heidis Kind,Miranda,
ist er ein fürsorglicher und sanft-
mütiger Vater.

Nach einem Sprachaufenthalt
in London findet Miranda, nun-
mehr erwachsen, eine Stelle im
Hotel «Schweizerhof» auf der Len-

zerheide.Auch sie wird ungewollt
schwanger: «Auf dem Weg hinaus
auf die Strasse begann der Boden
unter Miranda zu schwanken. Ein
Kind war ganz und gar nicht ge-
plant. Jetzt,wo sie im «Schweizer-
hof» endlich eine tolle,verantwor-
tungsvolle Festanstellung gefun-
den hatte», heisst es im Roman.
Miranda entscheidet sich, das
Kind zu bekommen. Geheiratet
hat sie nie, ihrer Tochter Zusa nie
gesagt, wer ihr Vater ist.

Bei einem gemeinsamen Be-
such von Mutter und Tochter im
Altersheim stellt Zusa ihrer Gross-

mutter die nie geklärte Frage: «Ist
Neni Hermann Mamas Vater?».
Die demente Heidi ist an diesem
Tag aber kaum ansprechbar und
gibt keine Antwort. Die Frage
nach ihrem Grossvater lässt Zusa
aber nicht los. Im Geschichts-
unterricht in der Schule hatte Zu-
sa vom Einmarsch Hitlers in
Polen im Jahr 1939 gehört. Aus
einem Zeitungsartikel erfuhr sie
von einer in der Schweiz inter-
nierten Schützendivision. «Dann
waren es wohl Polen gewesen, die
den Polenweg gebaut hatten. Da-
von hatte ihre Grossmutter nicht

gesprochen,wenn sie vom
Krieg erzählte. Eigentlich
erzählte Heidi nur selten
von dieser Zeit», schreibt
Caderas. Zusa spürt, dass
die Bilder, die sie im Al-
tersheim gefunden hat,
ein wichtiger Schlüssel
zu ihrem Leben sind.Die
Spur führt nach Polen
und Zusa reist nach
Warschau.

Verbotene
Beziehungen
Rückblenden und da-

zwischengeschobene Kapitel zu
einzelnen Personen – so etwa zu
den Vätern von Miranda und Zu-
sa – verbinden die drei Lebensge-
schichten. Die Autorin legt die
Perspektive in detailreich erzähl-
ten Episoden und Szenen auf die
drei Frauenfiguren, die recht
schwer ihren Platz im Leben fin-
den und eher kühle Beziehungen
untereinander leben. Das dürfte
den damaligen Zeitgeist spiegeln,
in dem vieles von Gesellschaft
und Kirche unter dem Deckel ge-
halten wurde.Während der Inter-
nierungszeit waren Beziehungen
zwischen Schweizerinnen und
Polen im Sinne des sogenannten
«Orangen Befehls» vom Oktober
1941 verboten. Auch wenn es sie
gab,blieben sie ein Tabu.Genauso
wie die aus solchen Beziehungen
geborenen «Polenkinder». Sorg-
fältig recherchiert, mit histori-
schen Dokumenten illustriert
und flüssig erzählt,macht Caderas
dieses Thema nun in Romanform
sichtbar.

Buchtipp

Milena
Caderas: «Fräu-
lein Bühler hat
noch Fragen».
Antium-Verlag.
240 Seiten.
23.50 Franken.

1940 bis 1945: Milena Caderas (kleines Bild) hat viele alte Quellen studiert,
wie dieses Bild eines Polenmit einer Frau in Disentis. Bild Staatsarchiv Graubünden
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